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Ein Großteil der Fotos in dieser Broschüre ist bei zwei Fotoshootings entstanden. 
Ein Reportagefotograf hat Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler bei der 
Arbeit begleitet: zum einen im Unfallkrankenhaus in Berlin und zum anderen bei 
der Arbeitsgruppe Cold Chain Management in der Abteilung Präventives Gesund-
heitsmanagement der Universität Bonn. Mit dieser neuen Bildsprache stellt  
ZB MED seine Kundinnen und Kunden in den Vordergrund – nämlich Forschende 
in den Lebenswissenschaften.

Das 21. Jahrhundert ist das Jahrhundert der Lebenswissenschaften. 
Gesundheit und Krankheit, wirksame Präventionsstrategien,  
effiziente Therapien, Verständnis ökologischer Systeme, Erkenntnisse 
aus den Agrarwissenschaften und der Ernährungsforschung gehen 
uns alle an – und sind Herausforderungen unserer Zeit. 
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ZB MED ist anerkannter Serviceprovider für die Lebenswissenschaften, 
setzt sich aktiv für Open Access ein und forscht anwendungsorientiert im 
Bereich der Medieninformatik.  

Zukunftsperspektive: Lebenswissenschaften
In Zeiten von Klimawandel, Nachhaltigkeitsdiskus-
sionen und demographischem Wandel gewinnt 
lebenswissenschaftliche Forschung immer weiter an 
Bedeutung. Innovative Forschungsergebnisse sind 
dabei häufig das Resultat von trans- und interdisziplinä-
rer Forschung. ZB MED – Leibniz-Informationszentrum 
Lebenswissenschaften bündelt die Fächer Medizin, 
Gesundheitswesen, Ernährungs-, Umwelt- und Agrar-
wissenschaften unter einem Dach an seinen beiden 
Standorten in Köln und Bonn und unterstützt so die 
interdisziplinäre Forschung. Mit einem Bestand von 
jetzt über 1,6 Millionen Medieneinheiten bietet ZB MED 
zentral, zuverlässig und ortsungebunden den Zugriff 
auf diesen Informationsschatz.

Den digitalen Wandel aktiv mitgestalten
ZB MED steht nicht nur einer sich verändernden Um-
welt gegenüber, sondern begegnet auch einer sich ver-
ändernden Forschungskultur. Denn die Wissenschaft 
hat sich vom Papier gelöst. Forschende erwarten heute 
einen schnellen Zugang zu digitalen Informationen und 
Forschungsdaten. Immer häufiger wird gemeinsam im 
Netz gearbeitet – über Web-2.0-Kanäle, die auch für die 
Forschung immer weiter an Bedeutung gewinnen. In 
diesem Umfeld stehen Bibliotheken vor großen Her-
ausforderungen. Klassische Bereiche der Bibliotheks-
arbeit treten in den Hintergrund. Bibliotheken sind 
mittlerweile Informationsinfrastruktureinrichtungen, 

Von der Bibliothek zum Informationszentrum

die Wissen nicht mehr nur archivieren, sondern es aktiv 
verbreiten und verarbeiten. 

ZB MED gestaltet diese Entwicklung aktiv mit. Von  
der Deutschen Zentralbibliothek für Medizin hat sich  
ZB MED zum Leibniz-Informationszentrum Lebens-
wissenschaften entwickelt, in das eine Bibliothek 
integriert ist. Zur ursprünglichen Kompetenz – der 
Versorgung der Kundinnen und Kunden mit Literatur  
aus den Lebenswissenschaften – kommen neue 
Dienstleistungen hinzu. Vor allem im Bereich der 
digitalen Medien steigert ZB MED stetig sein Angebot: 
von der Verhandlung von neuen Lizenzmodellen, um 
den Kundinnen und Kunden auch überregional Zugang 
zu Fachinformationen zu gewähren, über umfangreiche 
Digitale Sammlungen bis zu einer eigenen Open- 
Access-Plattform rund ums Open-Access-Publizieren. 

Infrastruktur braucht Forschung
Um Informationen optimal bereitzustellen, aber auch 
um Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern die 
Organisation der Wissensflut zu erleichtern, initiiert 
ZB MED Projekte und entwickelt Konzepte. Aktuell wird 
eine eigene Forschungsabteilung aufgebaut, die zum 
Ziel hat, Methoden der Informationswissenschaft und 
Medieninformatik mit Bezug zur Informationsverarbei-
tung in den Lebenswissenschaften weiterzuentwickeln. 
Daraus resultieren neue und verbesserte Produkte, die 
am Ende den Kundinnen und Kunden zugute kommen.

Die ZB MED-Vision 2020:

„Als das zentrale Informationszentrum für die Lebenswissenschaften 
wirkt ZB MED maßgeblich mit bei der Schaffung einer vernetzten, 
digitalen Wissensbasis. ZB MED entwickelt forschungsbasiert
maßgeschneiderte Produkte für jede Phase des Forschungskreislaufs 
seiner Kundinnen und Kunden und sichert zuverlässig den freien 
Zugang zu Informationen.“
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Open-Access- Publikationsberatung

DOI-Service

GMS

Living Handbooks

Fachrepositorium  

Lebenswissenschaften

ZB MED-Handlungsfelder

Auch in der neu entwickelten ZB MED-Strategie 2020 
wird daher als Ziel definiert: „Dadurch werden wir uns 
immer mehr zum Zentrum für den Wissensaustausch 
in den Lebenswissenschaften entwickeln und unseren 
Beitrag zur Stärkung des Wissenschafts- und Wirt-
schaftsstandortes Deutschland leisten.“

Fokus: Strategie- und Neuorganisationsprozess 
Im Jahr 2012 hat ZB MED einen umfangreichen 
Strategie- und Neuorganisationsprozess angestoßen, 
in dessen Verlauf eine groß angelegte Markt- und 
Zielgruppenanalyse durchgeführt wurde. Unter ande-
rem wurden Interviews mit Forschenden geführt und 
2.387 Online-Fragebögen ausgewertet. Geprüft wurde, 
inwieweit das Angebot von ZB MED mit dem ermit-
telten Bedarf übereinstimmt. Das daraus abgeleitete 
Produktkonzept wurde in Fokusgruppeninterviews 
mit den Wünschen und Bedürfnissen der Zielgruppen 
abgeglichen. 

ZB MED-Handlungsfelder

In seinem Strategie- und Neuorganisationsprozess 
hat ZB MED drei große Handlungsfelder für Produkte 
definiert: Suchen & Finden, Verarbeiten & Aufbereiten 
und Publizieren & Verbreiten. So bietet ZB MED 
Services für alle Phasen des Wissenschaftskreislaufes 
seiner Kundinnen und Kunden an.
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ZB MED setzt sich aktiv für einen freien Zugang zu wissenschaftlicher 
Literatur und Forschungsdaten ein. 

Vorteile von Open Access
Freier Zugang zu Forschungsergebnissen wird aktuell 
in der Wissenschaftswelt intensiv diskutiert. Denn das 
Konzept, Forschungserkenntnisse frei im Internet zu 
veröffentlichen, hat viele Vorteile. Traditionell werden 
Studienergebnisse in Fachzeitschriften veröffentlicht, 
deren Nutzung für die Lesenden mit hohen Kosten ver- 
bunden sind. Diese Kosten entfallen durch Open Access.
Darüber hinaus sind Publikationen und Forschungs-
daten, die von der öffentlichen Hand finanziert wurden, 
einfacher zugänglich. Durch Open Access werden 
die Distributionswege verkürzt, so dass teilweise  
schneller auf Forschungsergebnisse zugegriffen 
werden kann. Zudem können diese Ergebnisse leichter 
nachgenutzt werden. Durch die Möglichkeit einer 
schnellen Weiterverbreitung der Forschungsergeb-
nisse über soziale Netzwerke kann dieser Effekt noch 
verstärkt werden. Der Transfer zwischen Wissenschaft 
und Gesellschaft wird durch Open Access erleichtert 
und verbessert. 

ZB MED war mit der Gründung des Open-Access- 
Portals German Medical Science (GMS) ein Vorreiter 
für Open Access. Heute bietet ZB MED verschiedene 
Dienstleistungen im Bereich Digitales Publizieren an. 

Beraten
ZB MED unterstützt Forschende bei ihrer Arbeit und 
damit auch beim Veröffentlichen der Ergebnisse.  

Open Access gewährleisten

Ein wichtiger Service in diesem Bereich ist die Publika-
tionsberatung. Auf der Website beantworten FAQs die 
wichtigsten Fragen rund ums Open-Access-Publizieren 
in den Lebenswissenschaften. Darüber hinaus beraten 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  auch per E-Mail 
oder stehen für eine persönliche Beratung zur Ver- 
fügung. Außerdem veranstaltet ZB MED Workshops für 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren an Bibliotheken 
und Wissenschaftseinrichtungen und informiert über 
neue Entwicklungen. Mittelfristig werden auch Video-
tutorials zum Thema bereitgestellt werden. 
http://www.zbmed.de/publizieren/beraten/

Publizieren
ZB MED bietet Forschenden in den Lebenswissen- 
schaften ganz konkrete Möglichkeiten, Forschungs- 
ergebnisse und Forschungsdaten zu veröffentlichen. 

German Medical Science (GMS) – der goldene Weg 
(Zeitschriften, Kongressabstracts, Forschungsberichte)
Seit über zehn Jahren betreibt ZB MED das Portal 
GMS – gemeinsam mit der Arbeitsgemeinschaft der 
Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften 
(AWMF) und dem Deutschen Institut für Medizinische 
Dokumentation und Information (DIMDI).  ZB MED 
übernimmt die Redaktion für alle Beiträge, berät die he-
rausgebenden Fachgesellschaften und bereitet die zuvor 
im Peer-Review-Verfahren begutachteten Fachartikel für 
die Veröffentlichung vor. Die über GMS veröffentlichten 

Publikationsportal PUBLISSO:

Über das Publikationsportal PUBLISSO mit den Publikations-
plattformen German Medical Science (GMS) und  Living Handbooks 
ermöglicht ZB MED Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, 
ihre Forschungsergebnisse in Form von Volltexten und Forschungs-
daten qualitätsgesichert Open Access zu veröffentlichen. Bei Fragen 
zum Thema Publizieren bietet die Publikationsberatung eine  
kompetente Anlaufstelle. 
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Open-Access-Publizieren und -Beraten:
Das Konzept von ZB MED

 B
ERATEN  uv  PUBLIZIEREN  uv  VERNETZEN

GMS (Journal, Kongress-
abstracts, Forschungsberichte 
und Mitteilungen)

Living Handbooks 
(Monografien)

LeibnizOpen
(das institutionelle Repositorium 
der Leibniz-Gemeinschaft)

Fachrepositorium
Lebenswissenschaften

Forschungsdaten

DOI-Vergabeservice
(Persistent Identifier für Volltexte 
und Forschungsdaten)

Inhalte der Beratung
v 	Informationen rund um das Thema   
     	Open-Access-Publizieren:
		 v Urheberrechtliche Grundlagen
		 v DOI-Vergabe (Persistent Identifier)
		 v Forschungsdaten
		 v Auswahl geeigneter Zeitschriften
		 v Finanzierungsmöglichkeiten 

Formen der Beratung
v 		Informationen auf der Website (FAQs)
v		 persönliche Beratung
v  	Workshops
v 		Tutorials

Gremienarbeit
v 	Leibniz-Gemeinschaft: Arbeitskreis und 	
	 Arbeitsgruppe Open Access, Arbeits-
	 kreis Forschungsdaten
v Science Europe 

Kooperationspartner
v 	DataCite (Forschungsdaten und 
	 Volltexte)
v	Goportis Leibniz-Bibliotheksverbund 	
	 Forschungsinformation
v 	Dryad (Non-Profit-Repositorium für 		
	 Forschungsdaten zu internationaler 		
	 wissenschaftlicher Literatur)

Publikationsplattform der
Lebenswissenschaften

ZB MED als Open-Access-Ansprechpartner 
in den Lebenswissenschaften

Texte sind sowohl über das ZB MED-Suchportal LIVIVO 
als auch über Google oder die Datenbank PubMed auf-
findbar. Alle Artikel und Kongressabstracts erhalten 
einen persistenten Identifikator – eine sogenannte DOI 
(Digital Object Identifier) – und sind dadurch dauerhaft 
zitierbar. 
www.egms.de

Living Handbooks – der goldene Weg (Monografien)
Ziel des Projekts „Living Handbooks“ ist es, mit der 
Erstellung eines Nachschlagewerks in internationaler 
Kooperation, Fachgebiete aus den Lebenswissen-
schaften darzustellen. Die Beiträge (Texte und Multi-
media-Inhalte), die von den Autorinnen und Autoren 
selbst eingestellt und aktualisiert werden können (Ver-
sionierung), durchlaufen jeweils ein Peer-Review-Ver-
fahren und sind somit qualitätsgesichert. Durch die 
Vergabe einer DOI sind sie auch dauerhaft zitierfähig. 
Das erste Living Handbook „Living Textbook of Hand 
Surgery“ wurde in Kooperation mit der GMS gGmbH 
und der Handchirurgin Dr. Richarda Böttcher von 
Handchirurgie Weltweit e.V. entwickelt. Weitere Living 
Handbooks sind in Planung. 
www.gms-books.de

Forschungsdatenmanagement 
ZB MED setzt sich dafür ein, dass Forschungsdaten 
frei zugänglich  im Internet veröffentlicht werden. 
Autorinnen und Autoren, die über GMS veröffentlichen, 

können die ihren Publikationen zugrunde liegenden 
Forschungsdaten ebenfalls veröffentlichen. ZB MED ko-
operiert zu diesem Zweck zurzeit mit dem Forschungs-
datenrepositorium Dryad. Durch die wechselseitige 
Zitierung von Artikel und Forschungsdaten wird die 
Sichtbarkeit für beide gesteigert. ZB MED ist dabei, sein 
Engagement im Bereich Forschungsdatenmanage-
ment weiter auszubauen.
http://datadryad.org/

DOI-Service
ZB MED ist Mitglied im DataCite-Konsortium und agiert 
als DOI-Vergabestelle für gemeinnützige Online-Ange-
bote aus den Bereichen Medizin, Gesundheitswesen, 
Ernährungs-, Umwelt- und Agrarwissenschaften. Die 
technische Infrastruktur dafür stellt die Technische 
Informationsbibliothek Hannover (TIB) zur Verfügung. 
DOIs werden schwerpunktmäßig für Forschungsdaten, 
aber auch für Volltexte vergeben.
www.datacite.org 

Open Access – der Grüne Weg
Werden bereits veröffentlichte Zeitschriftenbeiträge, 
Buchbeiträge, Forschungsberichte oder Konferenzbei-
träge nachträglich frei im Internet verfügbar gemacht, 
spricht man vom „Grünen Weg des Open Access“.  
ZB MED bietet dafür mit dem Fachrepositorium Lebens- 
wissenschaften, einem Dokumentenserver, die nötige 
Infrastruktur. Das Fachrepositorium sichert Publika-
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Seit 2003 sind mehr als 3.658 Zeitschriftenartikel in 15 laufenden 
Journals und 52.648 Kongressabstracts über das Portal GMS 
veröffentlicht worden. Im Jahr 2014 wurde rund 1,3 Mio. Mal auf 
Publikationen in GMS zugegriffen. 

Zeitschriften

Kongresse

Bücher

Forschungs-
berichte und -daten

institutionelles
Fachrepositorium /
LeibnizOpen

Fachbereiche
v 	Agrarwissenschaften
v  Umwelt-
	 wissenschaften
v  Medizin
v  Gesundheitswesen
v  Ernährungs-
	 wissenschaften 

Konzept Publikationsplattform
Lebenswissenschaften (ab 2020)
(Volltexte und Forschungsdaten)

LIVIVO

ZB MED-Suchportal
Lebenswissenschaften

PUBLISSO

ZB MED-Publikationsportal
Lebenswissenschaften

ZB MED

Leibniz-Informationszentrum
Lebenswissenschaften

tionen aus den Lebenswissenschaften die dauerhafte 
Verfügbarkeit, eine hohe Sichtbarkeit durch die Einbin-
dung in weltweit recherchierbare Bibliothekskataloge 
und Fachportale, die verlässliche Zitierfähigkeit durch 
die Vergabe einer DOI (Persistenter Identifikator) und 
die garantierte Datensicherheit auch bei technischen 
Konvertierungen. ZB MED engagiert sich darüber 
hinaus bei LeibnizOpen, der Open-Access-Plattform 
der Leibniz-Gemeinschaft. Leibniz-Institute können 
hier ihre Publikationen nachweisen. ZB MED ist für die 
Leibniz-Institute der Sektion C (Lebenswissenschaften) 
und für Teile der Sektion E (Umweltwissenschaften) 
Ansprechpartner und Dienstleister.
www.leibnizopen.de 

Vernetzen
ZB MED ist ein Vorreiter des Open-Access-Publizierens 
in Deutschland. Schon zu Beginn der Open-Access-Be-
wegung war ZB MED an den entscheidenden wissen-
schaftlichen Gremien beteiligt. Auch heute ist ZB MED 
aktiv, um politische Stoßrichtungen mit zu prägen und 
die neuesten Entwicklungen im Bereich Open Access in 
die eigenen Dienstleistungen zu integrieren. 

Ausblick: Publikationsportal
Langfristig wird ein Publikationsportal eingerichtet, 
über das sich Forschende aus Medizin, Gesundheitswe-
sen, Ernährungs-, Umwelt- und Agrarwissenschaften 
beraten lassen und ihre Arbeiten direkt veröffentlichen 
können – sei es als Buch, wissenschaftlicher Artikel, 
Kongressbeitrag etc.
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Das ZB MED-Suchportal LIVIVO ermöglicht einen Zugriff auf  
unterschiedliche Fachdatenquellen und eine umfassende Literatur-
recherche in den Lebenswissenschaften.
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Suchergebnissen. Die Suchtechnologie nutzt Fach- 
thesauri aus den Lebenswissenschaften, die in das 
Portal integriert sind. So werden nicht nur Wörter 
und Wortgruppen gefunden, sondern auch Treffer 
mit unterschiedlichen Wortformen, Synonymen und 
Abkürzungen – und das in mehreren Sprachen. Auch 
eine Filterung der Treffermenge nach den Fach-
gebieten Medizin/Gesundheitswesen, Ernährungs-, 
Umwelt- und Agrarwissenschaften wird angeboten. 
So werden präzise Suchergebnisse ermöglicht. 

Nutzerfreundlichkeit wird ständig verbessert
Durch die Überarbeitung der Bedienoberfläche 
wird die Nutzerfreundlichkeit von LIVIVO fortlaufend 
verbessert. Über Fokusgruppeninterviews werden in 
enger Abstimmung mit den ZB MED-Zielgruppen aus 
Forschung und Studium die Anforderungen an das 
Suchportal fortlaufend ermittelt. Die Bedienung von 
LIVIVO wird laufend an die Ergebnisse aus Usability- 
Tests angepasst werden.

Die Trefferliste in LIVIVO bietet Zusatzinformationen, 
wie die Nutzerinnen und Nutzer auf die Texte oder 
anderen Materialien zugreifen können. Wann immer es 
möglich ist, wird auf frei zugängliche Quellen verwiesen 
und der Volltext bereitgestellt. So unterstützt LIVIVO 
den Gedanken des Open Access. LIVIVO erkennt auch, 
welche Zeitschriften am Ort der Suche, z.B. in einem 

Universitätscampus, lizenziert frei zur Verfügung ste-
hen. Über das Portal können Dokumente zudem direkt 
bei ZB MED zur Lieferung bestellt werden – aus dem  
ZB MED-Bestand (Dokumentlieferung) oder aus Fremd-
beständen (Full Service). 

Ausblick
In Zukunft werden auch Bild- und Videoformate sowie 
Faktendatenbanken wie GenBank in das Suchportal 
eingebunden. Neue Services in der Informationsverar-
beitung werden in Zukunft eine größere Rolle spielen: 
Ein Ziel von ZB MED ist es beispielsweise, Volltexte in 
LIVIVO mithilfe von Techniken wie Text Mining durch-
suchbar zu machen. 
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Mit LIVIVO bietet ZB MED ein Suchportal für die Lebenswissenschaften an, 
das die Suchportale MEDPILOT und GREENPILOT ablöst. 

EIN Suchportal für die Lebenswissenschaften
Die Lebenswissenschaften sind ein miteinander 
verzahntes Wissensgebiet. Themen wie Klimawandel, 
Nachhaltigkeit, demographischer Wandel, Zivilisations- 
krankheiten können nur schwer auf ein Wissensge-
biet beschränkt werden. Mit der Fächerkombination 
Medizin, Gesundheitswesen, Ernährungs-, Umwelt- und 
Agrarwissenschaften bietet ZB MED das nötige fach-
übergreifende Wissen unter einem Dach.

In der Vergangenheit hat ZB MED mit den beiden 
semantikbasierten Suchportalen MEDPILOT und 
GREENPILOT seine Fachgebiete für die Recherche ge-
trennt angeboten. Um Forschenden eine übergreifende 
interdisziplinäre Recherche zu ermöglichen, ist 2015 
LIVIVO als Suchportal für die Lebenswissenschaften 
an den Start gegangen. Damit bietet ZB MED nun einen 
einheitlichen Discovery-Service für die Lebenswissen- 
schaften innerhalb seines Fächerspektrums. So können 
sich lebenswissenschaftliche Synergieeffekte voll 
entfalten.
 
Umfassende Recherche
Das neue Suchportal bietet nicht nur Zugriff auf die 
eigenen Bestände von ZB MED, sondern verbindet un-
terschiedliche Datenquellen, so dass eine umfassende 
Literaturrecherche möglich ist. Forschende in den  
Lebenswissenschaften müssen nicht mehr in verschie-

Das Tor zu lebenswissenschaftlichen Informationen: 
Recherchieren mit LIVIVO

denen Katalogen, Datenbanken und Online-Portalen 
nach Literatur suchen, sondern können alle relevanten 
Quellen mithilfe von LIVIVO abdecken. So wird die 
Literaturrecherche deutlich vereinfacht.  In LIVIVO 
eingebundene Datenquellen sind unter anderem

v die Kataloge von ZB MED
v MEDLINE, die Datenbank der US-amerikanischen 	
	 National Library of Medicine
v AGRICOLA, der Katalog der US-amerikanischen 	
	 National Agricultural Library 
v AGRIS, die fachwissenschaftliche Literaturdatenbank 	
	 der Food and Agriculture Organization of the United 	
	 Nations (FAO)

Insgesamt bietet LIVIVO einen Zugriff auf über 55 Milli-
onen Datensätze aus über 45 Fachdatenquellen.
Ein Fokus bei der Weiterentwicklung von LIVIVO liegt 
darauf, die Anzahl an Open-Access-Datenquellen zu 
erhöhen sowie Forschungsdaten anzubieten.

Komfortable Suche
Wie schon in den Suchportalen MEDPILOT und 
GREENPILOT kommen auch bei LIVIVO semantische 
Suchtechnologien zum Einsatz, die dabei helfen, die 
relevanten Informationen schnell zu finden. Gegenüber 
den alten Suchportalen ist die Suchmaschinentech-
nologie verbessert worden; dies führt zu genaueren 
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Zeitgleiche Recherche in

Finden
v Einfache Suche durch semantische 		
	 Suchtechnologien
v Präzise Suchergebnisse durch Ver-
	 wendung verschiedener Fachthesauri
v 	Forschungsdaten
v 	Open-Access-Datenquellen

Service
v Zugriff auf Online-Volltexte, E-Journals 		
	 und weitere Online-Medien oder 
	 Lieferung von Büchern und anderen 		
	 Volltexten an Ihren Arbeitsplatz 
v Fortlaufende Verbesserung der 
	 Nutzer	freundlichkeit
v Responsive Design, optimiert für alle 		
	 Geräte



2120

ZB MED baut eine eigene Forschungsabteilung auf. Ziel der Forschung ist es, 
Methoden der Informationswissenschaft und Medieninformatik mit Bezug zur 
Informationsverarbeitung in den Lebenswissenschaften weiterzuentwickeln.

Herausforderungen durch den digitalen Wandel
Wissenschaft und Forschung verändern sich. Bildge-
bende Verfahren und multimediale Datenbestände 
nehmen an Bedeutung zu. Gerade in den Lebenswis-
senschaften arbeiten Forschende mit immer größeren 
und heterogeneren Datenmengen. Damit wächst der 
Bedarf an Standards in den digitalen wissenschaftli-
chen Prozessen. 

Auch Bibliotheken verändern sich. Die Printbestände 
treten in den Hintergrund und werden durch vernetztes 
Wissen und vernetzte digitale Medien ersetzt. Dabei 
steigt durch das Internet die Menge an verfügbarer 
Information stetig an. In der Konsequenz benötigen 
Forschende ein immer detaillierteres und kontextuali-
sierteres digitales Wissen. 

Forschung etablieren
ZB MED steht im Jahr 2015 vor der Herausforderung, 
diesen Veränderungen im Forschungs- und im Infor-
mationsvermittlungsprozess zu begegnen und für Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler eine effektive 
Infrastruktur zu schaffen. Mit seiner Kombination von 
Inhalten und Medien aus allen Bereichen der Lebens-
wissenschaften und der Rolle als zentrale Infrastruk-

Orientierung in der Informationsflut bieten: 
Forschung bei ZB MED

tureinrichtung für diese Disziplinen kommt ZB MED 
eine Vorreiterrolle in der Schaffung neuer Standards 
der Informationsversorgung zu. Eine wichtige Aufgabe 
besteht für ZB MED nun darin, seine Inhalte weiter zu 
vernetzen und über geeignete Prozesse und Dienstleis-
tungen den Nutzerinnen und Nutzern zur Verfügung zu 
stellen.

Zu diesem Zweck richtet ZB MED eine Forschungsab-
teilung mit zwei Professuren und mehreren Doktoran-
denstellen an der Schnittstelle zwischen den Disziplinen 
Informationswissenschaft und Informatik ein. Die 
Forschung bei ZB MED wird sich dabei mit zwei großen 
Forschungsbereichen auseinandersetzen, die in sieben 
Forschungsschwerpunkte aufgeteilt sind.

Ziel von ZB MED ist es dabei, moderne Methoden zu 
entwickeln, um Orientierung in der Datenflut des wis-
senschaftlichen Outputs in den Lebenswissenschaften 
zu geben. Die Forschungsergebnisse werden daher in 
die Services von ZB MED einfließen. So werden neue, 
innovative Angebote geschaffen. 

„Die Stiftung hat ferner die Aufgabe, Forschungs- und Entwicklungs-
projekte im Bereich der Informationswissenschaften gerade auch 
zur Weiterentwicklung der Informations- und Literaturversorgung 
durch die Stiftung durchzuführen.“ 
§2 „Stiftungszweck“ aus dem „Gesetz zur Errichtung einer Stiftung ‚Deutsche Zentralbibliothek für Medizin‘“
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Forschungsbereiche und Forschungsschwerpunkte bei ZB MED (Perspektive 2020)

Inhalte der Forschung bei ZB MED
Forschungsbereich I 
Wissenserschließung und Retrieval in 
den Lebenswissenschaften: 
Erforschung neuer Erschließungsmethoden zur 
Schaffung einer integrierten und mit externen Quellen 
verknüpften Wissensbasis der Lebenswissenschaften

Forschungsschwerpunkt 1 
Medienanalyse und semantische Anreicherung 
v  Analyse bestehender ZB MED-Medien und die 
	 Extraktion von Wissen und Fakten aus diesen
v  Aufbau einer konsistenten 	Wissensbasis

Forschungsschwerpunkt 2
Datenintegration und Verknüpfung
v  Erforschung und Entwicklung automatischer 
	 Methoden zur Datenintegration 
v  Entwicklung von Verfahren zur Gewährleistung einer 	
	 hochqualitativen, mit externen Web-Quellen ver-
	 knüpften ZB MED-Datenbasis

Forschungsschwerpunkt 3 
Datenbereitstellung und Forschungsdaten
v  Bereitstellung der angereicherten und integrierten 	
	 ZB MED-Medien 	als Linked Open Data-Dienst
v  Entwicklung von Metadaten-Standards und darauf 	
	 aufbauender Retrieval-Verfahren, um die Auffind-
	 barkeit von Forschungsdaten zu erhöhen. 

Forschungsschwerpunkt 4
Suche und Personalisierung
v  Entwicklung neuer Suchalgorithmen und Ver-
	 besserung des Suchsystems (beispielsweise hin zu  
	 einem Frage-/Antwort-basierten Suchsystem)
v  Ziel: neue innovative Zugänge zu den semantisch 	
	 angereicherten und integrierten Medien bieten

Forschungsbereich II
Informations- und Wissensprozesse in 
den Lebenswissenschaften: 
Erforschung einschlägiger lebenswissenschaftlicher 
Informationsprozesse und ihrer Rahmenbedingungen.

Forschungsschwerpunkt 5
Virtuelle Forschungsumgebungen und Scientific 
Information Behavior
v  Integration des Daten- und Wissensbestandes von 	
	 ZB MED in entsprechende Arbeitsumgebungen
v  Anpassung von bereits existierenden Werkzeug-
	 Landschaften an die konkreten Erfordernisse der 	
	 Forschenden in den Lebenswissenschaften

Forschungsschwerpunkt 6
Wissenschaftskommunikation und wissenschaftli-
ches Publizieren
v  Erforschung der Vielfalt der multimedialen Auf-
	 bereitungs- und 	Interaktionsformen
v  Entwicklung neuer Formen der Publikationen in den 	
	 Lebenswissenschaften

Forschungsschwerpunkt 7
Organisationsmodelle im Umgang mit wissenschaftli-
cher Information (Open Access)
v  Untersuchung von Bedingungen und Formaten von 	
	 Open-Access-Publikationsmodellen
v  Entwicklung und Analyse von Verfahren zur 
	 Bewertung des wissenschaftlichen Outputs
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Forschungsverbund 
Science 2.0
Der transdisziplinäre Leibniz-Forschungsverbund Science 2.0 untersucht die 
Auswirkungen von Science 2.0 auf Wissenschaft und Gesellschaft. Mit Science 2.0 
bezeichnet man dabei die Nutzung moderner Technologien, beispielsweise der 
Tools des Social Web, in allen Phasen der Forschung. Forschungsschwerpunkte 
des Verbundes sind die Themen „Neue Arbeitsgewohnheiten“, „Technologieent-
wicklung“ und „Nutzungsforschung“. Organisatorisch ist der Forschungsverbund 
in der Leibniz-Gemeinschaft verankert und wird derzeit von 35 Verbundpartnern 
unterschiedlicher Disziplinen vorangetrieben. ZB MED ist aktives Mitglied und an 
verschiedenen Projekten beteiligt: 

Altmetrics in verschiedenen Wissenschaftsdisziplinen: Dieses Projekt beschäf-
tigt sich mit alternativen Impact-Messungen für Publikationen, die innerhalb der 
Leibniz-Gemeinschaft entstanden sind. Dabei sollen folgende Fragen beantwortet 
werden: Wie präsent sind die Publikationen der Leibniz-Gemeinschaft im Social 
Web? Welche Unterschiede zeigen sich hier nach Sektionen oder Instituten? 
Auf welchen Social-Media-Plattformen können Autor/innen der verschiedenen 
Leibniz-Sektionen die meisten Leserinnen und Leser erwarten bzw. wo sollten sie 
als Autorinnen und Autoren zu finden sein? 

Science 2.0-Survey: Diese Umfrage untersucht, welche Rolle Social Media und 
onlinebasierte Anwendungen in der Wissenschaft spielen. Der Survey baut auf der 
Studie „Wissenschaftsbezogene Nutzung von Web 2.0 und Online-Werkzeugen in 
Sachsen 2012“ des „eScience – Forschungsnetzwerk Sachsen“ auf. Er wurde erst-
malig im Herbst 2013 durchgeführt. Die nächste Online-Befragung erfolgte 2015.

ScholarLib. Ein Framework zur bidirektionalen Koppelung von Sozialen Netzwer-
ken mit wissenschaftlichen Fachportalen: Ziel dieses Projektes ist die Verknüpfung 
von wissenschaftlichen Fachportalen mit Sozialen Online-Netzwerken (wie Face-
book, LinkedIn, ResearchGate), um wissenschaftliche Inhalte aus Fachportalen auf 
Sozialen Netzwerken verfügbar zu machen, aber auch um Fachportale mit sozialen 
Informationen aus diesen Netzwerken anzureichern. 

www.leibniz-science20.de

ZB MED hat in der Vergangenheit bereits viele 
innovative Projekte angestoßen, um die Infrastruktur 
für Forschende zu verbessern. Dazu gehören

v  die semantikbasierten Suchportale MEDPILOT und 	
	 GREENPILOT, die nun zu einem Suchportal für die 	
	 Lebenswissenschaften zusammengelegt wurden,
v  EyeMoviePedia, eine Plattform für die Bereitstellung 	
	 von Filmmitschnitten von Augenoperationen, oder 
v  HemaView, ein Online-Portal, in dem hochauf-
	 lösende Scans von Blutausstrichpräparaten aus 	
	 dem Bereich Hämatologie und Hämatopathologie 	
	 frei zur Verfügung gestellt werden. 

ZB MED veranstaltet Konferenzen zu zukunftsträchtigen 
Themen wie Science 2.0 oder Text Mining. 
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ZB MED versteht sich als „lernende Organisation“, die Veränderungen 
im Umfeld kompetent begegnet. Ein prominentes Ziel von ZB MED ist die 
Chancengleichheit von Frauen und Männern.

ZB MED verfolgt eine Vision: für jede Phase des For-
schungskreislaufs seiner Kundinnen und Kunden maß-
geschneiderte Produkte zu entwickeln und den freien 
Zugang zu Informationen zu sichern. Dieses hohe 
Ziel kann nur mit den rund 120 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern erreicht werden, die sich an den Stand-
orten Köln und Bonn täglich für ZB MED einsetzen. Ob 
Dokumentlieferung, Fachauskunft, Ausleihe, IT-Steue-
rung, Portalentwicklung, Erwerbungskatalogisierung 
oder Forschung – jede einzelne Mitarbeiterin und jeder 
einzelne Mitarbeiter ist ein wichtiges gestaltendes 
Element im Gefüge von ZB MED. 

ZB MED als lernende Organisation
Mit seiner Personal- und Organisationsentwicklung  
setzt sich ZB MED für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter ein und durchläuft einen kontinuierlichen 
Verbesserungsprozess, um diese für die weiterhin 
anstehenden Veränderungsprozesse zu befähigen.  
ZB MED hat dafür eine klare Vision, eine Mission, 
interne Leitsätze und eine Strategie mit der Perspektive 
2020 in einem abteilungs- und hierarchieübergreifen-
den Verfahren erarbeitet. Diese ermöglichen den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern eine klare Orientierung 
im Beruf. Im Angesicht der Veränderungen, die sich 
durch den digitalen Wandel ergeben, entwickelt sich 
ZB MED zu einer „lernenden Organisation“, die diesen 
Veränderungen in ihrem Umfeld kompetent begegnet. 

Hinter den Kulissen

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter qualifizieren
Um die Weiterentwicklung der einzelnen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter zu stärken, bietet ZB MED jeder 
und jedem die Möglichkeit, Fort- und Weiterbildungen 
zu besuchen. Denn Motivation und Zufriedenheit ent-
stehen auch aus der Möglichkeit heraus, sich weiterzu-
bilden, beruflich weiterzuentwickeln und zu verändern. 
Zu diesem Zweck kooperiert ZB MED mit dem Zentrum 
für Bibliotheks- und Informationswissenschaftliche 
Weiterbildung (ZBIW) an der FH Köln, der Akademie 
Mont Cenis und dem Innenministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen. Zudem werden Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter unterstützt, die berufsbegleitende 
Weiterbildungsstudiengänge absolvieren.

ZB MED bildet aus
Die Qualifizierung des beruflichen Nachwuchses ist 
ein wichtiges Thema bei ZB MED. In einer dreijähri-
gen Ausbildung lernen angehende Fachangestellte 
für Medien- und Informationsdienste (FaMI) der 
Fachrichtung Bibliothek bei ZB MED Grundlagen der 
Medienbearbeitung, des Benutzungsdienstes und der 
Informationsvermittlung sowie der Öffentlichkeitsar-
beit. Bachelor- oder Master-Studierende der Biblio-
thekswissenschaften haben außerdem die Möglichkeit, 
ihre Praxisphasen bei ZB MED zu absolvieren und ihre 
Abschlussarbeiten zu verfassen. 
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„Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind die 
wichtigste Ressource von ZB MED.“  
aus der ZB MED-Strategie 2020. 
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„Geschlechtergerechtigkeit wird als 
wichtiges Ziel aktiv verfolgt.“ 
Aus den Leitsätzen von ZB MED.

Einsatz für die Chancengleichheit
Um die Motivation und die Identifikation der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter mit ihren Aufgaben in allen 
Bereichen nachhaltig zu fördern, verfolgt ZB MED eine 
auf Chancengleichheit ausgerichtete Personalpolitik. 
Dies schlägt sich nicht nur in einzelnen Maßnahmen im 
Haus nieder, sondern auch in den strategischen Zielen. 

Das Ziel der Gleichstellungspolitik von ZB MED ist es, die 
gleichberechtigte Teilhabe beider Geschlechter am Er-
werbsleben zu erreichen und Rahmenbedingungen zu 
schaffen, die es Beschäftigten ermöglichen, ihren Beruf 
und ihre individuelle Lebensführung zu vereinbaren. 
Damit werden Leistungsfähigkeit, Motivation, Qualifika-
tion und Karrierechancen aller Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter unterstützt. 

Regelmäßig finden interne Fortbildungsveranstaltun-
gen der Gleichstellungsbeauftragten statt, beispiels-
weise zu den Themen Work-Life-Balance, Kommunika-
tionsfähigkeit oder Gender-Mainstreaming. Darüber 
hinaus bietet ZB MED individuelle Supervision und 
Coaching an. Durch qualifizierte Teilzeitstellen oder 
Job-Sharing, variable Arbeitszeiten und die Möglichkeit 
der Telearbeit wird die Vereinbarkeit von Privatleben 
und Beruf erleichtert. 

Die erzielten Fortschritte im Bereich Gleichstellung 
von Frauen und Männern wurden 2010 und 2013 
durch das TOTAL E-QUALITY-Prädikat anerkannt.

Durch den geplanten Aufbau einer Forschungsabtei-
lung steht ZB MED jetzt vor neuen Herausforderun-
gen, beispielsweise die Förderung von Forscherinnen 
über Mentoring-Programme, um den Frauenanteil 
in Führungspositionen zu sichern, oder die Etablie-
rung eines Maßnahmenplans, der das Erreichen des 
Promotionsziels bei Schwangerschaft oder Elternzeit 
gewährleistet. 

Gesundheitsförderung bei ZB MED
Auch die Gesundheit der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter ist für ZB MED wichtig. Mehrere Angebote 
bei ZB MED haben gezielt die Gesundheitsförderung 
zum Ziel: Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben 
unter anderem die Möglichkeit, einmal wöchentlich 
an einer aktiven Pause zur Entlastung des Rückens 
oder an einem Qi-Gong-Kurs teilzunehmen. Darüber 
hinaus werden regelmäßig Massagen oder Yoga- 
Massagen angeboten. 



community gut vernetzt. Regelmäßig ist ZB MED auf 
Fachkongressen und -tagungen vertreten, beispiels-
weise auf dem Bibliothekartag, auf der Tagung der Ar-
beitsgemeinschaft für Medizinisches Bibliothekswesen 
(AGMB) oder auf der Tagung der Arbeitsgemeinschaft 
der Spezialbibliotheken (ASpB). 

Darüber hinaus kooperiert ZB MED im Rahmen der 
Open-Access-Plattform German Medical Science 
(GMS) mit dem Deutschen Institut für Medizinische 
Dokumentation und Information (DIMDI) und mit der 
Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizini-
schen Fachgesellschaften (AWMF). 

Weltweite Vernetzung
ZB MED unterhält weltweit Kontakte zu Bibliotheken 
und Organisationen, um Erfahrungen auszutauschen 
und sich gegenseitig zu beraten. So kooperiert  
ZB MED mit der US-amerikanischen National Library of 
Medicine (NLM), der weltweit größten medizinischen 
Bibliothek. Die NLM betreibt die medizinische Daten-
bank MEDLINE und das Open-Access-Volltextarchiv 
PubMed Central. ZB MED ist offizieller Lieferant für 
Volltexte aus Recherchen der NLM-Website PubMed. 
Auch zur US-amerikanischen National Agricultural 
Library, der größten landwirtschaftlichen Bibliothek, 
bestehen gute Beziehungen. Darüber hinaus kooperiert 
ZB MED unter anderem  mit chinesischen Bibliotheken 
und Organisationen, darunter der Chinese Academy of 

Medical Science und der Chinese Academy of 
Agricultural Sciences. 

Die Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der 
Vereinten Nationen (FAO) ist ebenfalls ein wichtiger 
Kooperationspartner. ZB MED entwickelt zusammen 
mit der FAO die weltweit genutzte Ontologie AGROVOC 
weiter. ZB MED ist Dokumentationszentrum der Welt-
gesundheitsorganisation (WHO). 

LIVIVO, das Suchportal für Lebenswissenschaften von 
ZB MED, beinhaltet unter anderem die Datenbanken 
und Kataloge der Partnerorganisationen NLM, NAL und 
FAO und bietet so eine umfassende Literaturrecherche 
für alle Bereiche der Lebenswissenschaften an.
http://www.zbmed.de/ueber-uns/kooperationen/

Gemeinsame Forschung
Gemeinsam mit den Universitäten in Bonn und Köln 
wird ZB MED in den nächsten Jahren eine Forschungs-
abteilung mit zwei Professuren aufbauen, die im 
Bereich Informatik und Informationswissenschaften 
forschen werden. 
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Um als zentrales Informationszentrum für die Wissenschaft Dienst-
leistungen aufzubauen und Projekte voranzutreiben, geht ZB MED auf 
nationaler und internationaler Ebene Kooperationen ein und vernetzt sich 
mit Bibliotheken, Instituten und Verbänden.

Gemeinsam stark für Wissenschaft und Forschung

ZB MED in der Leibniz-Gemeinschaft
Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 89 selbstständige  
Forschungseinrichtungen aus verschiedenen Fach-
richtungen. Diese betreiben erkenntnis- und anwen-
dungsorientierte Grundlagenforschung, unterhalten 
wissenschaftliche Infrastrukturen oder bieten 
forschungsbasierte Dienstleistungen an. Innerhalb 
der Leibniz-Gemeinschaft existieren 25 Einrichtungen, 
die in besonderer Weise der Forschungsinfrastruktur 
dienen. ZB MED ist eine von diesen Einrichtungen und 
für die Informationsinfrastruktur in den Lebenswissen- 
schaften zuständig. Schon seit der Gründung der  
Leibniz-Gemeinschaft ist ZB MED Mitglied. 

Innerhalb der Leibniz-Gemeinschaft existieren ver- 
schiedene Arbeitskreise. ZB MED ist Mitglied im  
Arbeitskreis Bibliotheken und Informationseinrichtun-
gen, im Arbeitskreis Forschungsorientierte Gleich-
stellungsstandards, im Arbeitskreis Open Access und 
im Arbeitskreis Forschungsdaten. Darüber hinaus ver-
tritt ZB MED die Leibniz-Gemeinschaft in der Arbeits-
gruppe Open Access von Science Europe.

Die Leibniz-Gemeinschaft ist Ansprechpartnerin für die 
Politik in Deutschland. Im Rahmen der Aktion „Leibniz 
im Bundestag“ oder „Leibniz im Landtag“ besuchen Ex-
pertinnen und Experten aus der Leibniz-Gemeinschaft 
Abgeordnete im Bundes- oder Landtag und informie-
ren über aktuelle Themen aus der Forschung. ZB MED 

ist auch hierbei aktiv und informiert über Open Access, 
Digitalisierung oder urheberrechtliche Fragen. 
www.leibniz-gemeinschaft.de 

Goportis –
Leibniz-Bibliotheksverbund Forschungsinformation
Goportis ist der Verbund der drei deutschen Zentralen 
Fachbibliotheken. Neben ZB MED gehören ihm die 
Technische Informationsbibliothek in Hannover (TIB) 
und die Deutsche Zentralbibliothek für Wirtschaftswis-
senschaften in Kiel und Hamburg (ZBW) an. Ziel von 
Goportis ist es, durch die Kompetenzen der einzelnen 
Partner die individuellen wissenschaftlichen Arbeits-
prozesse von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern zu unterstützen, um Exzellenz in der Forschung 
sicherzustellen. Kompetenzthemen des Bibliotheksver-
bundes sind unter anderem Science 2.0, Forschungs-
daten, Langzeitarchivierung und Lizenzen. Im Rahmen 
von Goportis organisieren die drei Fachbibliotheken 
jährlich im Wechsel wegweisende Konferenzen zu 
Themen wie Langzeitarchivierung, Science 2.0, Open- 
Access oder Text Mining. 
www.goportis.de 

Für die Weiterentwicklung der Informationsinfra-
struktur und Open Access
Traditionell ist ZB MED – als Zentrale Fachbibliothek 
im Bereich Medizin, Gesundheitswesen, Ernährungs-, 
Umwelt- und Agrarwissenschaften – in der Bibliotheks-
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ZB MED bietet Zugang zu einer Vielzahl von Monografien, Zeitschriften, 
Dissertationen, Hand- und Lehrbüchern. Die digitalen Sammlungen ermög-
lichen den Zugriff auf historische Altbestände. Mit der Langzeitarchivierung 
sorgt ZB MED dafür, dass digitales Wissen dauerhaft bewahrt wird. 

Mit seinem Bestand von über 1,6 Millionen Bänden hat 
ZB MED weltweit die größte Bibliothek in den Lebens-
wissenschaften. An seinen beiden Standorten bietet 
das Informationszentrum Zugang zu den umfangrei-
chen Printbeständen und Platz zum wissenschaftlichen 
Arbeiten. Der Kölner Standort von ZB MED fungiert da-
bei gleichzeitig als medizinische Abteilungsbibliothek 
der Universitäts- und Stadtbibliothek Köln. Der Bonner 
Standort ist räumlich verbunden mit der Abteilungsbib-
liothek Medizin, Naturwissenschaften und Landbau der 
ULB Bonn. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von  
ZB MED bieten an beiden Standorten eine kompetente 
Beratung und Hilfestellung zu Fragen der Recherche an.  
Wichtiges Kernprodukt von ZB MED ist die Bereitstel-
lung von Informationen zur Generierung von Wissen in 
den Lebenswissenschaften. Jährlich erwirbt ZB MED 
ca. 11.000 Bücher und andere Medien und bezieht rund 
8.000 Zeitschriften im Abonnement. ZB MED sammelt 
und erschließt nicht nur gedruckte Quellen, sondern 
weist auch Open-Access-Quellen systematisch nach.
Da viele Kundinnen und Kunden inzwischen elektroni-
sche Medien bevorzugen, auf die sie schnell zugreifen 
können, baut ZB MED seinen Bestand an elektronischen 
Dokumenten weiter aus. Zudem ist ZB MED Dienstleis-
ter für andere Bibliotheken und archiviert deren sel-
tene Altbestände: Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft 
für Medizinisches Bibliothekswesen geben ZB MED ihre 
ausgesonderten Bestände an, die dann von ZB MED 
dauerhaft verfügbar gemacht werden.

Kompetenter Service überregional und vor Ort

Literatur bei ZB MED bestellen
ZB MED bietet überregionalen Kundinnen und Kunden 
verschiedene Bestellmöglichkeiten an. Über das Such-
portal LIVIVO, aber auch per Fax oder E-Mail können 
Aufsätze und Bücher über die Dokumentlieferung 
bestellt werden. Diese Texte werden vor Ort einge-
scannt und als pdf-Datei oder Ausdruck direkt an die 
Kundin oder den Kunden verschickt. Sollte ein Medium 
nicht bei ZB MED vorhanden sein, bietet das Informa-
tionszentrum an, die fragliche Literatur bei anderen 
Bibliotheken (auch international) zu besorgen. ZB MED 
ist größter Subito-Lieferant. Darüber hinaus nimmt 
ZB MED an der Fernleihe teil. Kundinnen und Kunden 
können so bei ZB MED vorhandene Medien in ihrer 
Bibliothek vor Ort bestellen. Daneben ist ZB MED auch 
hier Dienstleister für andere Bibliotheken und beschafft 
Literatur, die für diese nur schwer zu besorgen ist. 

Zugang zu Informationen durch Lizenzen verbessern
ZB MED ist bestrebt, seinen Kundinnen und Kunden 
einen optimalen Zugang zu relevanten Medien der 
Lebenswissenschaften zu ermöglichen. Da die Lizenzen 
für E-Journals, E-Books und Datenbanken derzeit 
häufig nur den lokalen Zugriff erlauben, hat das Infor-
mationszentrum eine Abteilung aufgebaut, die Lizenzen 
mit Verlagen verhandelt. Ziel ist es, die Lizenzverträge 
so zu gestalten, dass ZB MED auch überregional 
elektronische Medien anbieten oder diese Medien über 
Dokumentlieferung und Fernleihe bereitstellen kann.

„Wenn keiner die medizinischen Fachinformationen hat, die ein Arzt 
oder Wissenschaftler sucht – [...] ZB MED hat sie.“
Svenja Schulze, Ministerin für Innovation, Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, beim 
Festakt anlässlich des 40-jährigen Bestehens von ZB MED. 
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DAS WISSENSCHAFTLICHE ERBE SICHERN UND WISSEN VERNETZEN:

Die digitalen Sammlungen
In den ZB MED-Beständen finden sich historisch relevante Werke und Sammlungen. 
ZB MED digitalisiert diese Werke und stellt sie auf einem eigenen Internetportal zur 
Verfügung. 

Derzeit bietet ZB MED Zugang zu fünf digitalen Sammlungen. Es gibt eine Sammlung 
zur Physischen Anthropologie mit zahlreichen Werken zur menschlichen Abstam-
mungslehre, die es ermöglichen, den Fortschritt in dieser Wissenschaftsdisziplin 
nachzuvollziehen. Außerdem wird die Bibliothek des Niederrheinischen Vereins für 
Öffentliche Gesundheitspflege mit ihren insgesamt mehreren tausend Titeln nach 
und nach vollständig digitalisiert. Aufgebaut wird darüber hinaus eine Sammlung zur 
Augenheilkunde sowie die Digitalisierung der Schriftenreihe des Leibniz-Instituts für 
Nutztierbiologie (FBN). Bereits sehr umfangreich ist die Sammlung zur Apidologie
(Bienenkunde). Sie bietet unter anderem einen freien Zugang zur rund 200 Titel um-
fassenden Bibliothek des Bonner Bienenkundlers August Pollmann (1812 – 1898). Die-
se Sammlung bildet die Basis für ein Themenportal zur Bienenkunde. Darin werden 
Literatur und Informationen mit aktuellen und historischen Informationsbeständen 
verschiedener Formate verknüpft, um das vorhandene Wissen weiter zu vernetzen. 
Dieses Pilotprojekt befindet sich derzeit im Aufbau.

Alle Digitalisate werden inhaltlich tief erschlossen und die Volltexte sind vollständig 
durchsuchbar. Alle PDFs werden zum Herunterladen zur Verfügung gestellt. ZB MED 
plant, pro Jahr mindestens zwei weitere Sammlungen online zu stellen. 
http://digital.zbmed.de/ 

Für seine Digitalen Sammlungen greift ZB MED auf neuste 
Technologien zurück. Altbestände werden mit einem 
Scanroboter digitalisiert. So werden die historischen 
Bestände geschont. 

Dabei hat ZB MED auch die Bedürfnisse der Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler im Blick und nimmt 
neue wissenschaftliche Methoden in seine Lizenzen mit 
auf – beispielsweise auch die Möglichkeit, elektronische 
Texte für Methoden wie Text and Data Mining zur Ver-
fügung zu stellen. Im Bereich Lizenzen fungiert ZB MED 
darüber hinaus als Dienstleister. Im Rahmen von soge-
nannten Konsortiallizenzen verhandelt ZB MED mit Ver-
lagen mit lebenswissenschaftlichem Programm Lizen-
zen für elektronische Medien für andere Bibliotheken 
und Forschungseinrichtungen. Für die teilnehmenden 
Institutionen bedeutet dies eine Kostenersparnis. Im 
Rahmen von Goportis kooperiert ZB MED dabei mit den 
beiden anderen zentralen Fachbibliotheken, der Deut-
schen Zentralbibliothek für Wirtschaftswissenschaften 
(ZBW) und der Technischen Informationsbibliothek (TIB).

Digitale Quellen archivieren und bereitstellen
Sammeln, Erschließen, Bereitstellen und Aufbewahren  
von Dokumenten und Quellen sind traditionelle Kern- 
aufgaben einer Bibliothek. Immer mehr Daten sind 
dabei nur noch digital vorhanden, was Bibliotheken vor 
Herausforderungen stellt: Das digitale Material muss 
langfristig erhalten und verfügbar gemacht werden. 
Problematisch dabei ist, dass die Halbwertzeit von 
Datenträgern relativ kurz ist und Hard- und Software 
zum Öffnen und Lesen dieser Daten schnell veralten. 
Auch ZB MED verfügt über zahlreiche elektronische 
Medien, darunter Dissertationen, Zeitschriften oder 
digitalisierte Altbestände. Um diese Daten dauerhaft zu 

erhalten und zugänglich zu machen, betreibt ZB MED 
gemeinsam mit den Partnern im Goportis-Verbund ein 
kooperatives Langzeitarchivierungssystem. 

Informationskompetenz stärken
Unter Informationskompetenz versteht man alle Kennt-
nisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten, die Forschende 
und Lernende brauchen, um zielgerichtet und effizient 
wissenschaftlich zu arbeiten. Bibliotheken helfen 
ihren Kundinnen und Kunden dabei, diese Fähigkeiten 
zu erwerben. Parallel zur Freischaltung des neuen 
Suchportals LIVIVO stellt ZB MED Online-Tutorials ein, 
die zielgruppenspezifische Anwendungsfälle zeigen. 
Tutorials zu weiteren ZB MED-Services werden folgen. 
ZB MED bildet  seinen Fächerkanon darüber hinaus im 
kooperativen Informationskompetenz-Portal LOTSE  
(Library Online-Tour for Self-Paced Education) ab. Die-
ses Angebot richtet sich in erster Linie an Studierende, 
in zweiter Linie auch an Multiplikatorinnen und Multipli-
katoren, die ZB MED-Inhalte für die eigene Vermittlung 
von Informationskompetenz nachnutzen können. Für 
diese Zielgruppe wird ZB MED auch Webinare zum Ein-
satz von ZB MED-Online-Diensten anbieten. In Planung 
ist außerdem eine zentrale, frei zugängliche Sharing 
Plattform für eigene und Gast-Tutorials rund ums wis-
senschaftliche Arbeiten in den Lebenswissenschaften.

Am Bonner Standort von ZB MED sind die Sammelgebiete 
Ernährungs-, Umwelt- und Agrarwissenschaften unter-
gebracht.  
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Navigation über Wissen im Sinne eines „Helicopter- 
Views“ wird außerdem eine Rolle spielen. Damit 
verknüpft ist das Thema „Meta-Information“ und 
„Daten- und Wissensintegration“. Viele Nutzerinnen und 
Nutzer wissen ja gar nicht genau, wonach sie eigentlich 
suchen. Sie wissen auch nicht, ob es jenseits von Pub-
likationen auch Datenbanken gibt, in denen relevante 
Einträge zu finden wären. Oder ob es im Netz (z.B. bei 
Wikipedia) Informationen gibt, die ihnen weiterhelfen 
würden. Wir müssen unbedingt ermöglichen, dass ein 
„exploratives Suchen“ nach Themen und verwandten 
Begriffen ermöglicht wird und die Navigation durch 
Wissen nicht auf Dokumenten-Indizes beschränkt 
bleibt. Stellen Sie sich vor, Sie würden eine Landschaft 
des Wissens navigieren können, in der sie keineswegs 
nur „Dokumente“ sehen, sondern auch Datenbanken 
und sinnvolle Beiträge im Internet. Hier Suchmaschi-
nen für wissenschaftliche Information anzubieten, wird 
eine der großen Herausforderungen für die Informati-
onsversorger sein.

In welchen Bereichen sollte ZB MED sich in Zukunft 
stärker engagieren? 
Die große Stärken von ZB MED sind sein einzigartiger 
Bestand und seine engagierten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Damit ist ZB MED unverzichtbarer Teil der 
wissenschaftlichen Informationsversorgung innerhalb 
Deutschlands, aber auch der EU. ZB MED sollte darauf 
hinarbeiten, die „NLM Europas“ [Anm. Die US-ameri-

kanische National Library of Medicine ist die weltweit 
größte medizinische Bibliothek] zu werden. Ich rede 
hier nicht unbedingt nur von Forschungsförderung: 
Die EU investiert auch ganz stark in Projekte, die den 
unbeschränkten Zugang zu wissenschaftlicher Infor-
mation zum Ziel haben. ZB MED braucht Kundinnen und 
Kunden in ganz Europa und ich bin mir sicher: ZB MED 
rennt in Brüssel offene Scheunentore ein, wenn es die 
Vorreiterrolle übernimmt bei der wissenschaftlichen 
Informationsversorgung der lebenswissenschaftlichen 
Forschung in ganz Europa. 

Wo sehen Sie ZB MED im Jahr 2020?
Die einstmalige „Bibliothek“ wird sich auf den Weg 
gemacht haben in die Zukunft eines rein digitalen Infor-
mationsversorgers, dessen „Content“ in vollem Umfang 
digitalisiert vorliegen und durch intelligente Verfahren 
der automatischen Indexierung in bislang ungeahnter 
Art und Weise erschlossen sein wird. Es wird eine klare, 
digitale Agenda für ZB MED geben, die sich einbettet in 
die digitale Agenda der EU. ZB MED wird eine For-
schungsabteilung haben, die über geförderte Projekte 
auf nationaler und EU-Ebene sicherstellt, dass ZB MED 
die technologische Zukunft im Bereich der wissen-
schaftlichen Informationsversorgung antreibt. 

Hofmann-Apitius ist Hochschullehrer für Informatik an der Universität Bonn 
und Abteilungsleiter im Fraunhofer-Institut für Algorithmen und Wissen-
schaftliches Rechnen SCAI, St. Augustin. Im Februar 2015 veranstaltete 
ZB MED in Kooperation mit dem SCAI die internationale Konferenz „From Big 
Data to Smart Knowledge – Text and Data Mining in Science and Economy“.

Interview mit Professor Dr. Martin Hofmann-Apitius, dem Vorsitzenden 
des Beirats von ZB MED

Wie sieht für Sie das Informationszentrum der 
Zukunft aus? 
Das Informationszentrum der Zukunft ist ein Daten- 
zentrum mit einem (katastrophen-)sicheren Backup, 
einer Truppe von Spezialistinnen und Spezialisten, die 
dieses Datenzentrum betreiben und einer weiteren 
Truppe, die ein Helpdesk – welches nur über das Inter-
net oder telefonisch zu erreichen ist – besetzen. 

Das Informationszentrum der Zukunft bietet den Kun-
dinnen und Kunden die Möglichkeit, Dienste zu nutzen, 
die weit über das bisherige „Retrieval“ von Dokumen-
ten hinausgeht. Sie können sich darin ihre eigene 
„Wissensumgebung“ bauen, in der sie innerhalb eines 
geschützten Bereichs ihre eigenen Forschungsdaten 
mit Wissensfragmenten, so genannten „Nanopublikati-
onen“ (das sind formale Repräsentationen von „asser-
tions“, also wissenschaftlichen Aussagen) verknüpfen 
können. Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ha-
ben dann eine persistente Arbeitsumgebung an einem 
Informationszentrum, sie können Daten und Wissen 
aus Datenbanken, aus unstrukturierten Datenquellen 
und aus ihren eigenen Arbeiten ohne jedes technische 
Hindernis zusammenfügen und analysieren. Über  
Social-Media-Platformen, mit denen sie sich mit anderen 
Forschenden verbinden, können sie über Ergebnisse 
diskutieren, Datensätze und Publikationen annotieren 
und „living reviews“ oder auch Wikipedia-Einträge 
editieren und evolvieren. Sie können aus Pools von 

„Das Informationszentrum der Zukunft 
ist ein Datenzentrum.“

Analysemethoden (sogenannten „workflows“) die für 
ihre Arbeit am besten geeigneten Analysemethoden 
auswählen und auf ihre eigenen Daten und ihre eige-
nen Wissensmodelle anwenden. Was hier klingt wie 
Zukunftsmusik ist teilweise bereits Realität: Für Biologie 
und Medizin gibt es „myExperiment.org“, eine Umge-
bung, in der man Daten, Modelle und Analysemethoden 
mit anderen Nutzerinnen und Nutzern teilen kann und 
in der Interessengruppen gebildet werden können.

Welche Themen werden in den nächsten Jahren eine 
Rolle in der Informationsversorgung spielen?
Wir sind Zeugen einer rasanten Entwicklung, bei der die 
Informationsversorgung ständig stärker virtualisiert 
wird. Ich muss nicht mehr in eine Bibliothek gehen, 
um relevante Informationen zu finden. Also ist die 
„Virtualisierung von Informationszugängen“ ein Thema, 
welches uns zunehmend beschäftigen wird.  

Als weiteres Thema sehe ich die dringend erforderliche 
Reduzierung von Hürden beim Zugang zu wissenschaft- 
licher Information. Open Access muss zur Normalität 
bei der wissenschaftlichen Publikation werden, zumin-
dest, solange die entsprechenden Forschungsarbeiten 
von den Steuerzahlerinnen und Steuerzahlern bezahlt 
wurden. Die Informationsversorger müssen bei Studie-
renden und Lehrenden – im Grunde bei allen Nutzerin-
nen und Nutzern ihrer Dienste – sicherstellen, dass die 
Vorteile von Open Access unmittelbar erfahrbar sind. 
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2009
Das Suchportal GREENPILOT (für Ernährungs-, Um-
welt- und Agrarwissenschaften) startet. 

2011
GMS wird als ausgewählter Ort in der bundesweiten 
Initiative „Deutschland, Land der Ideen“ ausgezeichnet.

2013
ZB MED feiert 40-jähriges Bestehen und startet einen 
umfangreichen Strategie- und Neuorganisationspro-
zess. Um Zielgruppen und strategische Handlungsfel-
der zu definieren, führt ZB MED eine groß angelegte 
Markt- und Zielgruppenanalyse durch. 

2014
Mit dem Gesetz zur Errichtung einer Stiftung „Deut-
sche Zentralbibliothek für Medizin“ wird ZB MED eine 
Stiftung öffentlichen Rechts und trägt ab sofort den 
Namenszusatz Leibniz-Informationszentrum Lebens-
wissenschaften. 

2015
LIVIVO – das Suchportal für die Lebenswissenschaften 
geht online. Die beiden Suchportale MEDPILOT und 
GREENPILOT gehen darin auf.  

2015
 ZB MED baut eine eigene Forschungsabteilung auf. 

Von der Akademiebibliothek zum Informationszentrum 
für die Lebenswissenschaften – eine Chronologie

1847
Die Bibliothek der „Königlichen höheren landwirtschaft-
lichen Lehranstalt“ in Bonn-Poppelsdorf, Ursprung des 
Bonner Standortes von ZB MED, wird gegründet

1908
In Köln nimmt die Bibliothek der Akademie für prakti-
sche Medizin die Arbeit auf. Als Krankenhaus-Biblio-
thek eingerichtet, koordiniert sie für ihre Ärzte die 
zahlreichen Bücher- und Zeitschriftensammlungen der 
bestehenden Klinik- und Institutsbibliotheken.

1920
Die Kölner Akademie-Bibliothek wird Abteilungsbiblio-
thek der neu gegründeten Universitäts- und Stadtbib-
liothek Köln.

1934
Die Bonner Bibliothek wird als Abteilung Landwirt-
schaft der Universitätsbibliothek Bonn angegliedert. 

1948
Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) betraut 
die Medizinische Abteilungsbibliothek in Köln mit 
dem Sondersammelgebiet Medizin und der deutsch-
landweiten Zuständigkeit.

1950
Die Bonner Bibliothek erhält das Sondersammelgebiet 
Landwirtschaft. 

1962
Die Bonner Bibliothek wird zur „Zentralbibliothek für 
Landbauwissenschaften“

1973
Am 3. Juli erhält die „Zentralbibliothek der Medizin 
(ZBM)“ in Köln ihre erste Satzung. Dies gilt seitdem als 
offizielles Gründungsdatum des heutigen ZB MED.

1994
Aus der Zentralbibliothek der Medizin wird per Sat-
zungsänderung die „Deutsche Zentralbibliothek für 
Medizin“ (ZB MED). 

1995
Auch die Bonner Bibliothek wird zur Deutschen Zentral-
bibliothek in ihren Fachbereichen. Beide Bibliotheken 
werden Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. 

2001
Die Zentralbibliothek der Landbauwissenschaften wird 
in die Deutsche Zentralbibliothek für Medizin integriert. 
Ab diesem Zeitpunkt hat ZB MED zwei Standorte: Köln 
und Bonn. 

2003
Das Suchportal MEDPILOT (für Medizin) und die 
Open-Access-Publikationsplattform German Medical 
Science (GMS) gehen online.

ZB MED hat seine Ursprünge an zwei Standorten und in zwei fest im Rheinland 
verankerten Vorgängereinrichtungen in Köln und Bonn.
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Standort Bonn
Ernährungs-, Umwelt- 
und Agrarwissenschaften

Nußallee 15a
53115 Bonn
+49 (0) 228 73 - 3400
info-bonn@zbmed.de

Öffnungszeiten
Mo – So: 8 – 24 Uhr	

ZB MED – Leibniz-Informationszentrum 
Lebenswissenschaften

Standort Köln
Medizin und Gesund-
heitswesen 

Gleueler Str. 60
50931 Köln
+49 (0) 221 478 - 7070
info-koeln@zbmed.de

Öffnungszeiten
Mo – Fr: 9 – 21 Uhr
Sa: 9-17 Uhr

v www.zbmed.de
v www.facebook.com/zbmed.bibliothek
v www.twitter.com/zb_med

Unser Service vor Ort


